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Idealismus: Begriff für alle phi
losophischen Systeme und An
schauungen, die das Bewußtsein 
(gleichgültig in welcher Form) 
für das Primäre, das Grund
legende, das Bestimmende ge
genüber der Materie erklären. 
Der I. ist die dem —t- Materialis
mus entgegengesetzte Grundrich
tung der Philosophie, die sich 
in zahlreichen Varianten her
ausbildete. Für alle Arten des I. 
ist die Beantwortung der —> 
Grundfrage der Philosophie im 
Sinne des Primats des Bewußt
seins, des Ideellen, der gemein
same Ausgangspunkt, wobei die 
unterschiedliche Auffassung über 
Existenzweise und Beschaffenheit 
des Ideellen den I. in verschie
dene Richtungen unterteilt. Die 
mannigfaltigen idealistischen 
Systeme und Anschauungen zer
fallen im wesentlichen in zwei 
Hauptrichtungen, in den objek
tiven und den subjektiven I. Der 
objektive l. trennt das Bewußt
sein, das Denken, den Geist von 
seiner materiellen Grundlage, 
dem menschlichen Gehirn, sowie 
den konkreten historischen Ver
hältnissen und verwandelt es in 
eine selbständige, objektiv existie
rende Wesenheit (Gott, absolute 
Idee, Reich der Ideen), die er zum

Schöpfer der materiellen Welt 
oder für die eigentliche Welt er
klärt. Der subjektive I. dagegen 
verabsolutiert das individuelle 
Bewußtsein des Subjekts und er
klärt die materielle Welt für 
bloße Bewußtseinsinhalte (Emp
findungskomplexe, Wille, Vor
stellung usw.). Der Begründer 
des objektiven I. ist Platon. Be
deutende Systeme des objektiven
I. wurden weiter von Th. v. 
Aquin, von G. W. Leibniz und 
G. W. F. Hegel geschaffen. Die in 
der gegenwärtigen bürgerlichen 
Philosophie existierenden objek
tiv-idealistischen Richtungen 
knüpfen an diese Systeme an 
(Neuthomismus, neue Ontologie, 
Neuhegelianismus). Für alle Va
rianten des objektiven I. ist cha
rakteristisch, daß die Existenz 
der objektiven Realität unabhän
gig und außerhalb des mensch
lichen Bewußtseins anerkannt 
wird, jedoch nur als Schöpfung 
oder Verkörperung oder Ent
äußerung eines übersubjektiven 
Geistes. Der subjektive I. in sei
ner modernen Gestalt wurde von 
G. Berkeley und D. Hume be
gründet. Eine spezifische Form 
des subjektiven I. wurde von
I. Kant entwickelt. Kant nahm 
zwar an, daß den Wahrnehmun
gen objektiv-reale Dinge an sich 
zugrunde liegen, daß diese je
doch mit Hilfe der apriorischen 
Anschauungsformen wahrgenom
men und die Wahrnehmungen 
mit Hilfe der ebenso apriorischen 
Kategorien des Denkens verar
beitet würden, so daß die uns al
lein erkennbare Welt der Er
scheinungen völlig von der Be
schaffenheit des menschlichen 
Erkenntnisvermögens abhänge. 
Die meisten Formen des subjek
tiven I. in der bürgerlichen Ge-


